Die Aufgabe: Überwindung der „Babylonischen Sprachverwirrung“  in Kirche und Gesellschaft





Zu dieser Aufgabe gehört die Klärung und Differenzierung der zwei Begriffe „homosexuell“ und „schwul“.  Beide Begriffe liegen (z.T. sehr absichtsvoll)  nahe  beieinander, sind aber  n i c h t    d e c k u n g s g l e i c h !  Wir haben hier eine klassische „ideologische Sprachfalle“ vor uns. Erst mit einer sachlichen Differenzierung der verwendeten Begriffe kehrt in die weit verbrei�tete Verwir�rung der heutigen Gesprächslage wieder Klarheit und Wahrheit ein!                   (R.-A. Thieke)








    ?    „homosexuell empfinden“ 	 oder aber 		„schwul sein“		?








Das Verlangen nach Annahme, Bejahung und Liebe gehört zu den natürlichsten Grund�bedürf�nissen  j e d e s  Menschen. Homo-sexuell empfindende Menschen (von ‚hómos‘ = griech. „gleich“) sehnen sich aber besonders nach der emotionalen, ggf. intimen Nähe von Per�so�nen des eigenen (gleichen) Geschlechts. Bi-sexuell Empfindende schwanken in dieser Hinsicht.


 


Die Wahr�nehmung und Selbstwahr�nehmung von homo- und bi-sexuell Empfindenden ist anders als die jener Menschen, die spontan hetero-erotisch empfinden. Es geht dabei zunächst um emotional-psychologische Tat�sa�chen, die wir sehen und  v e r s t e h e n  lernen können.


Der innere Konflikt wird spätestens ab der Pubertät deutlich: die betroffenen Mäd�chen und Jungen merken den objektiven Widerstreit zwi�schen der körperlichen, biologisch-medizinisch eindeutig hetero-erotischen Anlage einer���seits und der unübersehbaren Tatsache andererseits, daß die Gefühle sehr stark hómo-erotisch, d.h. auf das eigene Geschlecht ausgerichtet sind! 





Die entwicklungs��psycho�logische Forschung spricht hier von einer Störung in der Ausreifung der (weiblichen/männlichen) Geschlechts���identi�tät. Sie fragt nach näheren U r s a c h e n die�ser Situation in der Lebensgeschichte jedes Betrof�fenen. Gleiches gilt für eine bi-sexuelle Verun�sicherung der Geschlechtsidentität. Nicht anders als hetero-erotisch Empfindende auf i h r e   Weise, müssen auch alle, die spontan homo-erotisch empfinden, zunächst l e r n e n, ihre Gefühle aufmerksam wahrzunehmen und damit behutsam umzu�gehen.





Die Betroffenen dürfen in diesem Konflikt nicht im Stich gelassen werden. Es liegt eine starke emotional-soziale Not vor. Die seelsorgerisch- pädagogische Aufgabe besteht in einer liebe�vollen und kom�pe�tenten Beglei�tung. N i c h t geholfen ist den Betrof��fenen mit oberflächlicher (bequemer)„Akzeptanz“, mit „Toleranz“ im Sinne von Beliebigkeit oder mit bloßem „Mit�leid".


�



...  Die Bezeichnung „schwul“ setzt  v o r a u s, was oben über die persönliche Not Betrof�fen�er gesagt ist, beinhaltet aber a u c h ein Politikum:





Der Terminus „schwul“ ist doppel-schichtig und wird in seiner Doppel-Funktion von vielen nicht durch�schaut. Viele haben eines nicht vor Augen: dieser Begriff beinhaltet auch das ganze gesell�schafts�politische Zukunftspro�gramm der inter�natio�na��len Schwulen- und Lesbenbewe�gung.





Dort beinhaltet der Begriff „schwul“ zusätzlich die Forderung, dass verschie�de�nste homo- und heterosexuelle Lebensstile als mora�lisch völlig gleich��wertige „Lebensmodelle“ zu gelten haben. Diese moralische Umwertung stellt für die Gesell�schaft einen ethischen Paradigmen-Wechsel dar. Er führt bei in�tel�lektueller Konsequenz - und zumal in der Praxis - zur Herabsetzung von Ehe und Familie als Norm. Es geht somit um eine weit�reichende programmatische Verschie�bung des sozial�ethischen Koordinaten�systems. (Die Aussage „Ich bin schwul“ gilt heute vielen bereits als bemerkenswertes „Bekenntnis“. Legi�time kriti�sche An�����fragen, welche Lebenspraxis und welche Kon�se�quenzen dies beinhaltet, gilt manchem Zeit�genossen hingegen bereits als „intolerant“.) 





Die Theorie und die Politik der Schwulen- und Lesben�bewegung überspielen die persön�liche Not vieler Betroffener  u n d  sie verun�glim��pfen seit Jahren die humanwissenschaft�li�chen Be�mü�hun�gen, die  U r s a c h e n  für diese Art von Iden�titäts�störung zu erfor��schen. Statt dessen werden verschiedenste Menschen in ein- und dieselbe Schub�lade gesteckt. Das Motto lautet dann: „Entweder bist du Homo oder Hetero!“. So einfach aber sind die Sachverhalte nicht. Letzt�lich geschieht so tiefes Unrecht, u.z. auch wegen der größeren Zahl von Menschen, die sich als bi-sexuell empfinden und die darunter leiden. Nötig ist vielmehr - im Interesse vieler Menschen - eine grund�legende und lautere Aufklä�rung in humanwissenschaftlicher Hinsicht und jeweils qualifizierte persönliche Hilfestellung.�
�
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Zu dieser Aufgabe gehört die Klärung und Differenzierung der zwei Begriffe „homosexuell“ und „schwul“.  Beide Begriffe liegen - z.T. sehr absichtsvoll - nahe beieinander, sie sind aber  n i c h t    d e c k u n g s g l e i c h !  Wir haben hier eine klassische „ideologische Sprachfalle“ vor uns. Erst mit der sachlichen Differenzierung der verwendeten Begriffe kehrt in die weit verbrei�tete Verwir�rung der heutigen Gesprächslage wieder Klarheit und Wahrheit ein. In Kürze ist zu sagen:





Das Verlangen nach Annahme, Bejahung und Liebe gehört zu den natürlichsten Grund�bedürf�nissen  j e d e s  Menschen. Homo-sexuell empfindende Menschen aber (von ‚hómos‘ = griech. „gleich“) sehnen sich besonders nach der emotionalen und ggf. intimen Nähe von Per�so�nen des eigenen (gleichen) Geschlechts. - Bi-sexuell Empfindende können in dieser Hinsicht schwanken.


 


Die Wahr�nehmung und Selbstwahr�nehmung von homo- und bi-sexuell Empfindenden ist anders als die jener Menschen, die spontan hetero-erotisch empfinden. Es geht dabei zunächst um emotional-psychologische Tat�sa�chen, die wir sehen und  v e r s t e h e n  lernen können.


Der innere Konflikt wird spätestens ab der Pubertät deutlich: die betroffenen Mäd�chen und Jungen merken den objektiven Widerstreit zwi�schen der körperlichen, der biologisch-medizinisch eindeutig hetero-erotischen Anlage einer���seits und der unübersehbaren Tatsache andererseits, daß die Gefühle besonders stark hómo-erotisch, d.h. auf das eigene Geschlecht ausgerichtet sind! 





Die entwicklungs��psycho�logische Forschung spricht hier von einer Störung in der Ausreifung der je�weiligen (weiblichen/männlichen) Geschlechts��identi�tät. Sie fragt nach näheren Ursachen die�ser Situation in der Lebensgeschichte jedes Betroffenen. Gleiches gilt für eine bi-sexuelle Verun�sicherung der Geschlechtsidentität. Nicht anders als hetero-erotisch Empfindende auf i h r e   Weise, müssen auch alle, die spontan homo-erotisch empfinden, zunächst l e r n e n, ihre Gefühle aufmerksam wahrzunehmen und damit behutsam umzu�gehen.





Die Betroffenen dürfen in diesem Konflikt nicht im Stich gelassen werden. Es liegt eine starke emotional-soziale Not vor. Die seelsorgerisch- pädagogische Aufgabe besteht in einer liebe�vollen und kom�pe�tenten Beglei�tung. N i c h t geholfen ist den Betrof��fenen mit oberflächlicher (bequemer)„Akzeptanz“, mit „Toleranz“ im Sinne von Beliebigkeit oder mit bloßem „Mit�leid".    ---





Die Bezeichnung „schwul“ setzt  v o r a u s, was oben über die persönliche Not Betrof�fen�er gesagt ist, beinhaltet aber  a u c h  ein  Politikum:





Das Wort „schwul“ ist doppel-schichtig und wird in seiner Doppel-Funktion von vielen nicht durch�schaut. Viele haben eines nicht vor Augen: dieser Begriff beinhaltet gleichzeitig das ganze gesell�schafts�politische Zukunftspro�gramm der inter�natio�na��len Schwulen- und Lesbenbewe�gung.





Dort beinhaltet der Begriff „schwul“ zusätzlich die Forderung, dass verschie�de�nste homo- und heterosexuelle Lebensstile als mora�lisch völlig gleich��wertige „Lebensmodelle“ zu gelten haben. Diese moralische Umwertung stellt für die Gesell�schaft einen ethischen Paradigmen-Wechsel dar. Er führt bei in�tel�lektueller Konsequenz - und zumal in der Praxis - zur Herabsetzung von Ehe und Familie als Norm. Es geht somit um eine weit�reichende programmatische Verschie�bung des sozial�ethischen Koordinaten�systems. (Die Aussage „Ich bin schwul“ gilt heute vielen bereits als bemerkenswertes „Bekenntnis“. Legi�time kriti�sche An�����fragen, welche Lebenspraxis und welche Kon�se�quenzen dies beinhaltet, gilt manchem Zeit�genossen hingegen bereits als „intolerant“.)





Die Theorie und die Politik der Schwulen- und Lesben�bewegung überspielen die persön�liche Not vieler Betroffener  u n d  sie verun�glim��pfen seit Jahren die humanwissenschaft�li�chen Be�mü�hun�gen, die  U r s a c h e n  für diese Art von Iden�titäts�störung zu erfor��schen. Statt dessen werden verschiedenste Menschen in ein- und dieselbe Schub�lade gesteckt. Das Motto lautet dann: „Entweder bist du Homo oder Hetero!“. So einfach aber sind die Sachverhalte nicht. Letzt�lich geschieht so ein tiefes Unrecht, u.z. auch wegen der größeren Zahl von Menschen, die sich als bi-sexuell empfinden und die darunter leiden. Nötig ist vielmehr - im Interesse vieler Menschen - eine grund�legende und lautere Aufklä�rung in humanwissenschaftlicher Hinsicht und jeweils qualifizierte persönliche Hilfestellung.					     (R.-A. Thieke; Okt. 2002) 


